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Ans - cm Reichstag.

Berlin , 17 . Januar.
Unsere Zeit hat keinen Berus mehr zur Gesetzgebung .

Ti-efes bittere Wort scheint sich wieder einmal bei der
Wcrtzuwachssteuer zu bestätigen . Je länger die De¬
batte dauert , um so verworrener wird die Situation , umso¬
mehr Anträge tauchen aus, die der Steuer ein anderes Ge¬
sicht zu geben beabsichtigen. Stundenlang ging heute die
Tebatte hin, ohne daß Klarheit über das Wesen der Vor¬
lage und über ihr voraussichtliches Schicksal geschaffen wor¬
den wäre . Für den größeren Teil der Reichspartei sprach
der Abg. Törksen in zuftimmendem Sinne , während
später der Abg. Tr . Arendt bekanntlich von jeher einer
-er schärfsten Gegner des Gesetzes, in breit angelegter
Rede alle Argumente gegen die Vorlage zusammen faßte.
In seiner sarkastischen Art wünschte er , das Gesetz möge
einer Kommission überwiesen werden, die es erst einmal
ins Deutsche übersetzen möge. Staatssekretär Wermuth
antwortete ihm in sehr geschickter Rede, in der er die
Grundidee des Gesetzes noch einmal eingehend darlogte
und mit Absicht beton : -.' , ohne diese Steuer sei die Lage
der Veteranen nicht zu verbessern. Abg. Graf Westarp
bemühte sich ebenfalls nochmals , das Gesetz herauszustrei¬
chen , bei dem die Besteuerung allen Wertzuwachses ausge-
merzt sei, der auf der eigenen Mitarbeit und Tätigkeit des
Besitzers beruhe. Ter Abg . Tr . Südekum von der So¬
zialdemokratie ironisierte bei dieser Gelegenheit den schwarz-
blauen Block und meinte, wenn die Steuer jetzt nicht zu¬
stande käme, so schade das weiter nichts, der nächste Reichs¬
tag werde sie um so besser und ausgiebiger gestalten . Von
der fortschrittlichen Bolkspartei sprach diesmal der Wg . Tr .
Neumann - Hofer , der sich prinzipiell vollständig auf
den Boden der Steuer stellte und mit Recht hervorhob , daß
die vielen Abschwächungsanträge , die den Ertrag der Steuer
wesentlich beeinträchtigten , gerade von den Mehrheits¬
parteien herrührten , die doch wünschen müßten , daß ihr
Lteuerprodukt doch auch etwas einbringe . Sehr skeptisch
äußerte sich im Interesse der Industrie der nationalliberale
Abg. Vogel , seines Zeichens Berghaupttnann a . D . Tie
Debatte über den ß 1 wurde auch heute noch nicht zu Ende
geführt, vielmehr auf morgen vcrtagt -

Berlilk , 17 . Fan . Tie Gewerbeordnungs¬
kommission des Reichstags nahm einen Zentrumsan -

Im ttltcr gibt cs keinen schöneren Trost, als die Kraft der
Irgend Werken einvcrleibt za hahen , die nicht altern .

Schopenhauer .

Die Versuchung .
Nomau von Nsberi Gras Wickenburg .

2Lj Nachdruck verboten.
(Fortsetzung .)

Herr :Schindelhuber ließ sich keineswegs aus der Fas¬
sung bringen . Er sah Herrn Brauner mit einem pfffsigen
LächÄn gemütlich von der Seite an :

HAber gengen S ' ! Wann i 's in der Zeitung glesen
ĥan ! Na , so sag ' mer halt : an zuakinftigen — des
is netter g ' haut wia g ' stochen . . . !"

„Mein lieber Herr . . . !"
„Schindel Hub er — bitt ' schön !"
„Mfo : mein lieber Herr Schindelhuber , Sie besin¬nt sich da in einem großen Irrtum ! Ich Hab' iweder

^mm gegenwärtigen noch einen zukünftigen Schwieger¬
sohn ! Die Nachricht in der Zeitung ist falsch !"

Ter Agent machte ein ebenso verblüfftes als ent¬
täuschtes Gesicht :

,-tJa , da schaugst ja grad ! A, des war do ganz ans der
Wois' ! Ja , is denn net die Freil ' n Tochter versprochenEn Herr Reitlinger — aber vül z'guat ! tzia und da hart '
^ Eahner halt a wen ' g 'was z' verraten g'wßt . . . !"

,M -enn Sie dem Herrn von Reitlinger eine Mitteil¬
ung zu machen haben, dann gehen Sie doch zu ihm -
«r ist hier in Wien ! "

,^
'
Ja , anein ! 'Des helft ja net ! Er glaabr oan 'n

to Nixe ! Eahm hält ' i 's eh scho ' g'sag ' —aber des war
st ganz sier d' Katz — net anrol zuag' lost hat er mer !
Grad daß er mi ' net außeg' schmisfen hat ! Aber gurt
oekannt seid's deacht — See und der Reitlinger . . . ?"

Ein lauernder Blich ftog zu Herrn Brauner hinüber ,
ch nicht recht wußte, was er erwidern sollte. Einerseits
stör ihm das sonderbare Gebühren des fremden Man -

dem die dreiste Bauernschlauheit aus den Augen
stchth etwas verdächtig, und er erwog, eb er sich nicht^ ch einfaches Verleugnen näherer Beziehungen zu Reit - ^

trag an , der verbietet, daß Merkmale in die Lehrbücher
ausgenommen werden , die bestimmt feien , die Arbeiter zu
kennzeichnen.

-i-
Bcrliu , 17 . Jan . Die Norddeutsche Allgemeine Zeitunggedenkt des 4V. Jahrestages der Reichsgrüudung in einem

Artikel , in dem es heißt : „Die Gründung des Reiches war ein
Mschluß und ein Anfang . Sie hat alt ? Hoffnungen erfülltund neue begründet . Noch nie ist ein Volk in so kurzer Spanne
Zeit auf allen Gebieetn so weit und energisch fortgeschrittenwie das deutsche. Diese Tatsache kann niemand leugnen , der
Augen hat , das wachsende Volk bei der Arbeit zu sehen, und
doch ist sicherlich noch nie während einer Periode solcher Ent¬
wicklung soviel von dem Pessimismus , der breite Schichten des
Volkes ergriffen haben soll , von ihrer Verärgerung über eine
unerträgliche Reaktion die Rede gewesen . Die Ration empfindet ,daß auch der Gegenwart , wenn auch in veränderter Form ,jene Tendenz der Smiderbildung naheliege , die die Frage der
deutschen . Vergangenheit ward und daß auch die Gegenwart

j des gemeinsamen Idealismus jener Zeit bedarf , deren wir heutegedenken. Wenn heute der Deutsche mit Stolz auf die Ent¬
wicklung der Nation sehen kann, so darf doch dieses Gefühldeö Stolzes nicht dazu führen , daß die Nation in selbstgefälliger
Zufriedenheit sich mit dem Erreichten bcscheidet. Wir ver¬
langen von den Unzufriedenen nicht Zufriedenl )eit . Beides , Zu¬friedenheit und Unzufriedenheit , sind unproduktiv . Zwisc^ n bei¬den liegt das Leben mit seiner Hoffnung , seiner Arbeit und sei¬ner Forderung rastlosen Mähens um das Wohl der gegenwärti¬
gen wie der kommenden Deutschen ."

>»

Die^B ^ sicherung - er'
Privatairgestellten .

"
Nach dem im Reichsaltzeiger veröffentlichten Entwurfeines Versicherungsgesetzes fü,r Angestelltewerden wegen Berufsunfähigkeit und wegen vorgeschrit¬

tenen Alters , sowie zu Gunsten der Hinterbliebenen ver¬
sichert : Angestellte in leitender Stellung , Betriebsbeamtc ,
Werkmeister und andere Angestellte in ähnlichen gehobenenoder Höheren Stellungen ohne Rücksicht auf Vorbildung ,wenn diese Beschäftigung den Hauptberuf bildet, Hand¬
lungsgehilfen und Handlungslehrlinge , Gehilfen und .Lehr¬
linge in Apotheken, Bühnen - und Orchestermitglieder , ohire
Rücksicht auf den Kunstwerl der Leistungen , Lehrer und Er¬
zieher, ferner aus der Schisfsbesatzung deutscher -Seefahr¬
zeuge und Binnenfahrzeuge Kapitäne , Offiziere des Tecks¬
und Maschinendienstes , Verwalter , Verwalttingsassistenten ,sowie in ähnlichen oder in höheren Stellungen befind¬
liche Angestellte . Voraussetzung ist, daß der Gehalt 5000
Mark nicht übersteigt und daß das 60 . Lebensjahr nicht
vollendet ist - Wer aus einer versicherungspftichtigen Be¬
schäftigung ausscheidet, und mindestens 60 Monatsbeiträge
entrichtet hat , kann die Versicherung freiwillig sortsetzen

Enger aus kurzem Weg von thm befreien sollte ? An¬
dererseits .aber sagte, er sich, daß

"
sein Besuch doch nicht

wegen einer ganz gleichgültigen Sache hergekommen sein
dürfte . . . ? ! Vielleicht standen seine Mitteilungen , die
er Hem vermeintlichen Schwiegervater machen wollte , in
Zusammenhang mit der Angelegenheit, die ihn gerade
so sorgenvoll beschäftigte? Nach kurzem Urb erlegen sagteer mit erzwungener Gleichgültigkeit :

,^Ja , gewiß - - er verkehrt bei uns ! Wer sch bin
nicht berechtigt, mich in seine Privatangelegenheiten zu
naschen . . . !"

Na, des werd si' scho weisen ! I mvan, See wernd
Eahner ganz g 'wiß eininifchen, und gern a no' — wann
D iner a weng zualosen ! Weil er oan , derbarmen muaß ,der Herr Reitlinger —- i sag ' s wia ' s is ! . wirklich wahr !
Ms ' geht 's ja gar nix net an - - aber grad ' s Herz
tust oan ' weh — i sag' s richtig wia 's is ! "

Herr Brauner wurde immer aufmerksamer . Nach ei¬
nem so weichen Herz und so selbstloser Nächstenliebe sah der
Mann allerdings nicht aus — daß er bei der Sache auch
eigene Interessen hatte, war wohl klar ! Jedenfalls aber
schien er Tijngc zu wißen , die für Reiklingers Lage von
Belang sein konnten . So ließ er ihn denn ruhig weiter-
reden, wozu er die Aufforderung gar nicht erst abwartetc .

Herr Schindelhnber erzählte ein langes und ein brei¬
tes, von allein, was er über die „ Grummbacher Holz-
verrverttrngsindustrie " im allgemeinen und über die Herren
Porger und Goldfuchs im besonderen wußte — vielleicht
sogar noch einiges mehr ! Im großen und ganzen aber
trug das , was er sagte, den Stempel der Wahrheit . Was
er von Grummbach berichtete, stimmte so ziemlich mit
Reitlingers Angaben überein . was er von den Kom¬
pagnons der letzteren sagte, war eine init dickem Pinselund grellen Farben hergesteÄte Kopie des Bildes , das sich f
Herr Brauner nach den diskret verschleierten Mitteilungen
der AuskunftsbnreauS von diesen H^nnn gemacht lfatte.
So hatte dieser denn allen . Grund , auch diejenigen Mit¬
teilungen Schindelhubers , siie ihm neues brachten, ernst
zu nehmen ; und diese enthielten viel Wertvolles ! Reit -
lnger war noch immer nicht zu bewegen gewesen , das
große Geheimnis zu verraten , zu dessen Wahrung ihn

oder, falls 120 Aivnatsbeiträgc entrichtet find, oie erwor¬
bene Anwartschaft durch Zahlung einer Anerkennungsge -
bühr erhalten . 4rach der Höhe des Jahresverdienstcs wer¬
den neun Gehaltsklassen gebildet . Gegenstand der .Ver¬
sicherung sind Ruhe gehabt und Hinterbliebenen¬
renten . Ruhegeld erhält der Versicherte mit der Vol¬
lendung des 65 . Lebensjahres oder bei Herabsetzung der
Arbeitsfähigkeit auf weniger als die Hälfte der normalen ,
ferner wer 26 Wochen hiirdurch ununterbrochen berufsun¬
fähig gewesen ist, für die weitere Tauer der Berufsunfähig -,
keit. Witwenrente erhält die Witwe nach dem Tod deS
versicherten Mannes . Tiie Waisenrente erhalten nach dem:
Tod des versicherten Vaters die ehelichen Kinder unter 18
Jahren , nach dem Tod einer Versicherten vaterlose Kinder
unter 18 Jahren , auch uneheliche . Tie Wartezett dauert
beim Ruhegeld für männliche Vrsicherte 120, für weibliche60 Beitragsmonate , bei der Hinterbliebenenrente 120 Bei -
tragsmonate ; das Ruhegeld beträgt nach Ablauf der 12Y
Beitragsmonate ein Viertel des Werts , der in dieser Zech
entrichteten Beiträge und ein Achtel des Werts der üb¬
rigen Beiträge , bei der Witwenversorgung nach Ablauf von
60 und vor Vollendung von 120 Beitragsmonaten ein
Viertel des Werts der in den ersten 60 Monaten entrich¬
teten Beiträge . Tic Witwen- und Waisenrente beträgt zwei
Fünftel des Ruhegeldes , das der Ernährer bezog oder
bei Berufsunfahigkeit bezogen hätte . Tie Waisen erhalten
je ein Fünftel , Doppelwaisen je ein Drittel der Witwen¬
rente . Tie Mittel für diese Versicherungen werden von
Arbeitgebern urrd Versicherten aufgebracht . Ter
Monatsbeitrag beträgt in neun Gehaltsklassen 1,60, 3,20,
4,80, 6,80 , 9,60, 13,20, 16,60 , 20 und 26,60 M , die
Anerkennungsgebuhr jährlich 3 M . Tie Versicherungs¬
pflichtigen müssen sich Re Hälfte der Beiträge vom Ge¬
halt abziehen lassen. Tie Arbeitgeber dürfen nur auf die-
dem Wege den Beitragsteil der Versicherten einziehen.

Ter Entwurf des Bersicherungsgesetzes für Angestellte
bestimmt weiter : Ter Bundesrat kann im allgemeinen die
Berslcherungspfticht aus solche Personen erstrecken , die eine
ähnliche Tätigkeit wie die Genannten aus eigene Rech¬
nung ausüben . Versichernngsfrei sind diejenigen
Personen , die in Betrieben oder im Dienst des Reichs, ei¬
nes Bundesstaats , eines Gemeindeverbands , einer Ge¬
meinde oder einer reichsgesetzlichen Versicherungsanstalt be¬
schäftigt sind, weirn ihnen die Anwartschaft ans ein Ruhe¬
geld (Hinterbliebenenrente ) im Mindestbetrag der Sätzeder 1 . Klasse gewährleistet wird . Das Weiche gilt für Leh¬rer und Erzieher an öffentlichen Schulen und Anstalten .

Wort un -d Unterschrift verpflichtete — und Herr Bräuner
hatte ihn wohlweislich verhindert , die Zustimmung seiner
Kompagnons -einzuholen ; er --hatte ein instinktives Miß¬
trauen gegen diese und wollte sich - in aller Stille über sie
erkundigen , ehe sie von seiner Einmischung erfuhren . Herr
Schindelhuber aber kannte dieses Geheimnis - voraus¬
gesetzt, daß er die Wahrheit sprach - — und 'zögerte keinen
Augenblick, es ttnausgefordert auszuplaudern :

,^Ja , -da muaßr ' ja grad schaugen !" sagte er in
seiner breitspurigen Art . „Net glaaben sollt ' mer ' S, daß
a Mensch a so ausg 'schantt sein kann ! Und daß der
Herr Reitlinger des g' fvessen -hat noan wissen S ' —
nix >pr unguat - aber i sag' s wia 's is : sowas is scho
richtig wahr ganz z 'dumm ! Wissen Sh was st eahnt
für 'gaukelt haben ? Na , da wer ' n S ' nur grad spitzen : von
an g 'wehnlichen Feichtenholz woll 'n s' a Stärke machen !
Haben S ' scho ' sowas g'fegen ? Ter Herr Goldfuchs hatdie großartige Erfindung g ' machr — mi 'n M i ul , hoaßtdes ! Er is ja gar net a 'mal g ' studiert auf sölchene Sa¬
chen ! A gu-ate Go 'chen hat er , und Leuc anstauben — da
is er dein Znig ! Und i sag' Eahner 's aufrichtig rma's
is - mir derbarm : grad der Herr Reitlinger , der was sei '
ganz ' s Hab und Gut verliasen muaß mit sölchene Gaukler .dee was 's- grad nur au '

sei' Göld abg ' fegen habent , wann
eahn neam'd d ' Augen auftnacht . . . ! Und da Hab' E
mer halt denkt, i geh halt a 'mv-l z ' Eahner her, und
verzöhl Eahner dee ganz ' Gaudi w 'a sa si ' einglich ver¬
halt ' ! Ta kunnt no r Hüll ' sein, Hans i mer 'denkt ! Der
Herr Bräuner is an alter g'hau :cr G ' schäftsmann , der
wevd -chm des nacher scho' ausdeuischen, Han i mer 'denkt !
Ja . und daß i ' s glei ' sag ' wia 's is : wissen S ' , Herr
Bräuner , See feind a net sicher vo' derer G 'söUschafi !
Wia s

' des g' rochen habent , daß "' s der Reitlinger -mit
Enkarer Tochter hat - da haben s ' glei ' wieder d'Köpst
z ' sammfieckt ! Sakra , der Schwiegervamr hätt ' eah' vaßt !
Z ' erscht a 'mal in Jungen 's ganze Muat außerziagenund recht einiarbeten in ' n Treck und nachdem muaß
der Alte her , und muaß schwitzen ! Ja , a so Hätten 5a
si' des ausg 'ivekalierr , dee zwoa g 'scheincir Herren ! OH
dumm nratzn s ' net . des war ganz eah kloanster Foihler !"

(Fortschung folgt .)



Versicherungssrei sind ferner Beaimc , Lehrer und Zr

sicher an öffentlichen Schulen und Anstalten . Versichere
nngssrei sind ferner Beamte , Lehrer und Erzieher , so¬

lange sie lediglich für ihren Beruf allsgebildet werden,

jfowie im Reichs- oder Staatsdienst vorläufig beschäftigte
Beamte , sowie Personen , die während ihrer wissenschaft¬
lichen Ausbildung gegen Entgelt unterrichten . Auf Au

trag wird von der Verficherungspflicht befreit , wenn vom

Reich , einem Bundesstaat nsw . oder auf Grund früherer Be¬

schäftigung als Lehrer oder Erzieher Ruhegelder , Warte

gelier usw. im Mindestbetrag der ersten Gehaltsklassc be¬

willigt silld ulid daneben die Anwartschaft auf Hinter -

Lliebeneufürsvrgc gewährleistet ist . Fabrik -, Seemauus -

vird ähnliche Kassen können auf die von ihnen gewährte
Unterstützung , Ruhegeld und Hinterbliebeneirbezüge dieses

.Gesetzes rechnen . Derartige Kassen können ihre satzungs-

snäßigen Leistungen , die sie vor Inkrafttreten .dieses Ge¬

setzes bewilligt haben , gegen Einzahlung des Deckungs¬
kapitals ans die Reichsversicherungsanstalt übertragen . Un¬

terstützungen von Knappschaftsvereinen und Knappschafts¬
lassen ermäßigen sich um den Betrag der durch dieses

Gesetz ! bestimmten Bezüge . Angestellte, die zur Zeit der

Veröffentlichung dieses Gesetzes bei anderen Privatlebens -

versicherungsunternchmungen versichert sind, können aus

ihren Antrag von der Beitragsleistung befreit werden, wenn
der Jahresbetrag der Privatversicheruugsbeiträge dem ge¬
setzlichen mmdcsteris gleichkommt. Tie Arbeirgeber sind in

diesen Fällen verpflichtet, ihren Bei trag Kanteil an die

Meichsversicherungsanstalt abzuführen , die den Versicher¬
ten halbe Leistungen dieses Gesetzes gewährt .

*

Ein Unterseeboot gestrandet.
Drei T ote .

Im Kieler Hafen ist Dienstag nachmittag das uranö-

verierende Unterseeboot U III mit der ganzen Besatz¬

ung auf Grund geraten . Es konnte im Lause der

Rächt mit dem Schwebekranen der Kieler Werft so weit
'gehoben werden , daß 27 Mann der Besatzung das Boot

durch das im Bug befindliche Torpedobootlanzierrohr ha¬
lben verlassen können. Ter Kommandant des Bornes , Ka-

pitänleutuani Fischer , Leutnant Kalb und ein Ma -

» rose wurden zunächst nicht gefunden . Erst heute früh
'4 Uhr sind sie leblos ans Tageslicht gefördert worden .
-Prinz Heinrich von Preußen >var unausgesetzt an der Un-

sallstelle , die von den Scheinwerfern . zweier Kreuzer be¬

leuchtet wurde . »

Berti » , 16. Jan . Das Zentrum hat im Mge-
« rdiwtenhaus den bekannten Antrag wieder eingebracht,
durch Landesgesetz den Gebrauch der wallonischen, franzö¬
sischen und mährischen Sprache in öffentlichen Versamm¬

lungen zu gewährleisten .
Berlin , 16 . Jan . Tie sozialdemokratische „Mün¬

chener Po st" verbreitet die Nachricht, daß die von Tr .

P . Rocke im Aufträge des Vereins deutscher Salinen
der -aßte Denkschrift „ Vorschlag zur Regelung der Salz¬
gewinnung und des Holzhandels im Deutschen Reiche" ,

jH! der die Monopol siierung des Salzhandels
vurch das Reich vorgeschlagen wird , von der „ deutschen
Bundesregierung " in Auftrag gegeben worden sei . Diese
Umrahme ist vollkommen unzutreffend ; die ver¬
bündeten Recherungen und Reichssinanzverwaltnng stehen
den ! Vorschlag Rockes völlig fern .

Ausland .
Zwei Rebolverschüste auf die Ministerbarrk

kM am Dienstag der Gerichts schreibe Gizolme von der

Galerie der französischen Tcputiertenkammer
herab abgeseuert . Tie Schüsse galten Br : and , der un¬

verletzt blieb, während eine der Kugeln dem Direktor des

Arinenwescns , Mirmaun , den rechten Schenkel durch¬

bohrte und auch noch das linke Bein streifte . Tie Ver¬

letzungen sind aber nicht von Bedeutung . Gizolme ist

ein halbverrückter Neurastheniker , der erst vor wenigen

Tagen aus dem Irrenhaus entlassen worden war . En-

erklärte vor dem Untersuchungsrichter , er habe' keinerlei

Rache üben, sondern sich nur - amüsieren wollen ;

im übrigen beantwortet er alle Fragen des Untersuchungs¬

richters mit Schimpsreden . Er hat mit derselben sonderba¬
ren Motivierung vor Jahren zwei Revolverschüsse ans

einen Konsul in San Sebastian abgeseuert und ist damals

seiner Gerichtsaktuarstelle enthoben worden . Sein Bruder

ist Ingenieur und der Präsidalkanzlei des Ministers der

öffentlichen Arbeiten zugeteilt und wohnte der Kammer¬

sitzung bei , die übrigens nur eine kurze Unterbrechung
erlitt .

.Konstantinopel, 18 . Jan . Ter Ministerrar hat be¬
schlossen, 60 Infanterie - Bataillone mir Mitrail -

leuiencrbteilungen nach dem Pemen zu entsenden.
Ncw'?)ork , 18 . Jan . An Bord des Schlachtschiffes

Telavare soll in Norfolk eine Explosion stattgefunden
haben , durch die acht Personen getötet worden seien .

Württemberg .
Württembergischer Landtag

Stuttgart , 17 . Jan.
Die Berufsvormuudschaft.

Zu Beginn der heutigen Nachmittagssitzung wurde der

neugewählte sozialdemokratische Abgeordnete H o r u u n g - Heit-
bronn -Amt vereidigt . Hornung kommt neben den Nbg . Was -

ner ans den früheren Platz des Abgeordneten Schäffler zn sitzen .
Sein mrd Kinkels Eintritt hat eine teilweise Verschiebung der

Plätze nach rechts zur Folge gehabt : die Leidtragende an dieser
Neuordnung ist bekanntlich die Deutsche Partei .

Das Haus ivaitdte sich sodann der Beratung des Gesetz¬
entwurfs über die Berufsvormundschaft zu . Nach dem Bür¬
gerlichen Gesetzbuch ist der vom Vornrundschaftsgericht jeweils
besonders bestellte Vormund ehrenamtlicher Einzelvormund . Im
Anschluß an bereits vorhandene Einrichtungen in einzelnen Tei¬
len des Reichs räumt jedoch das Einführungsgesetz zum Bür¬
gerlichen Gesetzbuch der Landesgesetzgebung die Befugnis ein,
zu gestatten , daß Organen von staatlichen Erztehungs - oder Ver¬

pflegungsanstalten und Beamten , die mit der Jugendfürsorge
zu tun haben, gleichfalls die Vormundschaft über in der An¬

stalt und in Familien erzogenen oder verpflegten Minderjähri¬
gen übertragen werden kann. Diese sogenannte Bcrufsvormnnd -

schaft soll vor allem auch den Mangel an geeigneten Vormün¬
dern , besonders in großen Städten beheben.

Justizminister v . Schmivlin vertrat den Regierungsentwurf
in der ihm eigenen etwas trockenen Vortragsweise . Der Et -

wurs entscheidet zwischen der Berufsvormnndschaft von Beam¬
ten und derjenigen von Anstaltsvorständen . Erstere sollen durch
Satzung einer Gemeinde oder durch Beschluß einer Landarmen -

LehSrdr, letztere durch Ministermlbeschlnß angcordnet werden
können.

Der Abgeordnete Keßler (Z .) beantragte , den Entwurf dem

Jnstizausschuß zu überweisen.
Abg. Böhm (D . P .) schilderte die Mißstände , unter wel¬

chen . die heutige Regelung der Vormundschaft zu leiden habe
und trat für den Negierungseniwurf ein, an dem allerdings
noch manches zu verbessern sein werde.

Abg. Späth (Ztr . ) erklärte , daß seine Partei zwar für die

Berussvormundschast sei, ihre Schwächen aber nicht übersehe .
Bei der Erziehung der Minderjährigen sei das Religiöse die

Hauptsache und in dieser Hinsicht sei der Generatvormund nicht
in allen Füllen die richtige Stelle . Dem Generalvormund sollte
in erster Linie die Sorge für daS leibliche Wohl zukommen .
Der Gegenvormund sollte deshalb gegenüber der Bernfsvormund -

schaft von Anstaltsvorständen bestehen bleiben.
Abg . Betz (Vp .) : Der Entwurf kommt einem dringenden Er¬

fordernis nach. Den Gegenvormund solle man betbehalten :
denn gegen Anstaltsvorstände bestehe ein großes Mißtrauen , wenn

auch in Württemberg ähnliche Fälle wie in einzelnen norddeut¬
schen Anstalten nicht vorgekommen seien . Möglichst ausscheiden
solle bei dieser Ĵugendfürsorge die Gemeindepolizei/ Er und

seine Freunde seien für die Beratung ini Justizausschuß .
Nachdem der Abgeordnete Keßl 'er (Z . ) vorgeschlagen hatte ,

den Berufsvormündern Waisenpflegerinnen an die Hand zu ge¬
ben, ergriff der Mg . Heymann (Soz . ) das Wort . Er begrüßte
den Entwurf und trat gleichfalls dafür ein , daß gegenüber den

Anstaltsvorständen der Gegenvormund erhalten bleibe. Das

Gesetz solle in erster Linie ein soziales sein , die konfessionellen

Gesichtspunkte, die der Abg . Späth hier ins Feld gerückt habe,
sollten zurücktreten, aber bei dem Zentrum sei man ja an ein

solches Verhalten gewöhnt.
Wg . Schaible (BK . 1 äußerte sich gleichfalls günstig gegen¬

über dem Entwurf .
Mattutat (Soz .) wies aus die Wirkung der Berussvormmid-

schuft für uneheliche Kinder hin und meinte , man solle die Be-

rufsvormundschast mit den Jugendgerichtshöfen in Verbindung

bringen . Gegenüber der Tätigkeit der Anstaitsvorstände steht
Redner sehr kcitisch-

Schrempf (BK .) polemisierte gegen den Vorredner und ver¬
langte gleichfalls Berücksichtigung der religiösen Erziehungsweise .

Kiene (Ztr .) bezweifelte , ob es gut sei , die unehelichen und
die Kostkinder so ohne Weiteres der Berufsvormundschaft zu

unterstellen . Die Heranziehung von Frauen berühre der Ent¬

wurf leider nicht . v . Kiene ging sodann zu lebhaften An¬

griffe:! auf den Abg. Heymann über und löste dadurch im

Haus erhöhte Stimmung aus . Die Verdächtigungen des Mg .

Heymanu ließen das Zentrum vollständig kalt , habe doch das

Zentrum auf sozialem Gebiet von allen Parteien am meisten

geleistet. Wir wollen keinen religiösen Drill , sondern roh-

wollen, daß die alte , religiöse Grundlage bei der Erziehung

bestehen bleibe. (Bravo im Zentrum ) .
Heymanu (Soz .) nahm den Fehdehandschuh , den ihm der

Vorredner vorgeworfen habe, nicht auf , erklärte vielmehr , den

Anlaß zu seinen Ausführungen habe der Abg. Späth mit seiner

Behauptung gegeben , daß der Hauptfaktor der Erziehung di«

Religion sei. Die Religion habe aber mit dem vorliegenden
rein sozialpolirischen Gesetzentwurf nicht das geringste zu tun .

Minister v . Schmi - lin nahm die Anstaltsvorstände in Schutz

gegen die harten Worte , die nach seiner Ansicht von der linken

Seite gefallen seien . Die Gegenvormundschaft werde in Würt¬

temberg überhaupt nur sehr selten in Uebung gebracht.

Nach weiteren polemischen Ausführungen des Wg . Rem -

b old - Gmünd ( g .) gegenüber den Wgg . Heymann und Mat -

tutat führte Gauß (Vp .) ans , es sei keine Frage , daß dis Einzel¬
vormundschaft heute höchst mangelhaft sei und das gelte für
das Land vielleicht noch mehr wie für die Stadt . Eine Unter¬

stützung der Berufsvormünder durch die freiwilligen Pfleger¬
innen sei in jedem Fall notwendig . Eine Sammelvormundschaft
lehnt Redner ab . Nicht ganz klar sei auch , wie sich in Zukunft
das Verhältnis zwischen Gemeinde und Staat oder gemeind¬

licher Berufsvocnmndschaftsinstitutioii und Vormundschaftsgericht
gestalten solle . Zu sparen sei durch die Berufsvormundschaft
gegenüber deni jetzigen Zustand nichts . Die Möglichkeit, einen

Gegenvormund zu bestellen, müsse unter allen Umständen auch

gegenüber Anstaltsvorständen offen gehalten werden.
Hierauf wurde der Antrag Keßler (Z .) angenommen.

Nächste Sitzung morgen Vormittag .

Die württembergische Gehaltsa »fvefferung.
Die Al tpensionäre und Altwitiven .

In dein Nuchtragsetat ist, wie schon kurz mitgeteiu , ,

als Mehrbedarf für Ruhegehalt ? uud Pensionen , sowie

für Zulagen zu diesen und zn Unterstützungen für 1911

die Summe von 469 400 M und für 1912 eine solche
von 626 200 M vorgesehen. Hievon entfallen 100006

(1911) bezw . 300 000 M (1912) aus die infolge der (Äe-

haltserhöhung zu ertvartelrde Steigerung des Pensionsbe - i

darss . Ter Rest ist für die Alt pensionüre und die !

Altwitwen bestimmt . In zahlreichen Eingaben an die ^

Regierung und Veröffentlichungen , ist eine Erhöhung der -

Bezüge der im Ruhestand befindlichen Beamten und der- j

Hinterbliebenen von Beamten anläßlich der bevorstehen - !

den Neuordnung verlangt worden . Pun lehnt es zwar
'

die Regierung grundsätzlich ab, einer Gehaltserhöhung eine

Rückwirkung auf die vor ihrem Inkrafttreten aus den: ^

Dienst geschiedenen Beamten uud ihre Hinterbliebenen zu -

geben. Ein« Notlage dieser Kreise gibt aber die Begründ- j
ung zu, weil die geringeren Pensionsbezüge des frühem
Rechts infolge der inzwischen eingetretenen Forderung auf ?

allen Gebieten der Lebenshaltung vielfach unzulänglich -

geworden seien . Es wird daher beantragt , den Beamten j
und den Beanttenwitwen , die schon vor dem 1 . April 190?

Ruhegehalt oder Pension bezogen haben, eine jährliche j

Zulage von je 100 M und — entsprechend dem da¬

maligen Verhältnis der Unterstützungen zu den gesetzlichen
Pensionen — den -Empfängern ständiger Unterstützungen
eine solche von je 80 M , soweit sie vor dem 1 . April
1907 in den Genuß einer Unterstützung gelangt sind, zu ge- -

währen . Mit Rücksicht aus die Finanzlage soll diese Ber - -

tmlligung nach dem Vorgang in anderen Staaten aus die !

Weil das Eis aufbrach.
Skizze von Jesco von Puttkamer .

Schilf- und rohrumkränzte Ufer nehmen die Wogen
des Haffs mitleidig auf , wenn sie müde dorthin ver¬

armen . Ein altes ewiges Spiel , das selten abwechselt und

dock) - - zu Zeiten rafft es sich impulsiv auf .
' Es rühren

sich in den Wassern unheimliche Kräfte , die feindselig
den Ufern zurollen , um zu nagen , zu zerstören . Tie steile
jSandküste fällt ihnen Stück für Stück zum Opfer . In
den Wintermonden aber erstarrt das Haff , nicht nur an

den Ufern , sondern auch weit auf seine Fläche hinaus .

Selbst die stärksten Eisbrecher vermögen nicht immer über

die gewaltigen , von grimmiger Kalte züsammengeschweiß-

ten Schollen Herr zu werden und bleiben im Hafen . Dann

friert die Fahrtrinnc im Haff ganz zu . Es herrscht To -
-tenstillc auf der gewaltigen Eisfläche , wenn nicht zuwei¬
len eine Schar riesiger weißer Wildschwäne mit langge¬
strecktem Halse darüber hinwegfliegt . Ihr hellsingender
Ton dringt schrill durch die kalte Luft . Sie konrmen
vom hohen Norden und lagern sich , weit von der Küste
entkernt , aus das Eis . Nur selten erreicht sie eine ver¬

irrte Büchsenkugel. Wildgänse ziehen schnatternd land¬
einwärts aus die schneebedeckten Saaten ; die scheuen Tau¬

chervögel verkriechen sich im Röhricht , Krähen und Doh¬
len ziehen krächzend vorüber nach den Wäldern . .

Der Nordost pfeift von Finnland kommend über das
Meer , und die flache Haffgegend ist seinem vollen An¬

prall preisgegeben . Niemand wagt sich dann gern hinaus .
Wie mit spitzen Nadeln und scharfen Messern sticht und

ritzt der Eiswind die Haut . Der Atem dampft , - - Eis¬

zapfen bilden sich am Bart . Ter einsame Wanderer an)
dem Eise strebt eilig dem nächsten Ufer und seinem dörf¬
lichen Gasthause zu . Auf der breiten Ofenbank , beim

heißen Getränk hofft er sich wieder aufzuwärmen . - In
einer Nacht aber kann sich das Bild ändern , wenn der
Wind von Nordost über Nord nach Nordwest umspringt .
Tann steigt das Wasser , furchtbar kracht es im Eise,
es hebt sich , hoch türmen sich die Schollen am User auf .
Und die Fluten gehen oft tief ins flache Land hinein . —

Aus einer kleinen Anhöhe des jenseitigen Ufers liegt
von alten Kiekern nmralnm ein großes Herrenhaus . Der

Linien , so wollten «s die Herren haben , die im Schlosse
wohnten . Ter jetzige Besitzer war wie seine Vorfahren
gastfrei gegen seine Freunde , stolz gegen jeden, der nicht
auf gleicher Stufe stand . Fünf schöne Töchter zierten das

Herrenhaus , aber der Sohn und Erbe blieb aus . der

große Majoratsbesitz mußte einst an eine Seitenlinie über¬

gehen. — -
Bier Töchter heirateten in die hohe Aristokratie des

Landes hinein , — nur die jüngste war noch daheim . Sie
liebte den Eissport , täglich sah man sie aus ihren Stahl -

schnhen weit draußen ans dem blinkenden Eise des -Haffs .
Ein kleiner Jagdschlitten mit zwei mächtigen Rap¬

pen jagte von dem anderen Ufer über das Eis heran .
Sein schlanker Insasse sprang heraus , warf dem auf der

Pritsche hockenden Kutscher die Leinen zu und zog den

Pelz aus . Schloßsräulein Eva dankte herablassend seinem
tiefen Gruße , dann liefen sie zusammen aus dem Eise.

Langsam fuhr der Schlitten in der Runde .

„Jäh woll, " brummte der alte Kutscher vor sich
hin , „ se hädd 'eenen verdammigten Stolz am Liw . Na ,
min Herr möt dat jo weiten .

"

Er wußte es auch. Sein Name schmückte kein „von" ,
aber der wahre Adel eines freien Mannes stand ans seiner
Stirn geschrieben. Eins der vornehmsten Reiterregimenter
hatte ihn als Reserveoffizier ausgenommen , das öffnete
ihm jede Tür der adelsstolzen Häuser . Sein Gut war

vortrefflich bewirtschaftet , man achtete ihn im ganzen
Kreise.

Seine Freunde rieten ihm , sich um Eva zu be¬
werben . Eine glänzende Karriere würde sich ihm dann

eröffnen . — Kreisdepntierter , Landschaftsrat , vielleicht
sogar — Standeserhöhung , lauter verlockende Aussich¬
ten . Anfangs war man im Schlosse gegen ihn zurückhal¬
tend , — aber — es galt die fünfte Tochter unterzubringen ,
und Eva fand Gefallen an der stattlichen Erscheinung des
Bewerbers . Er wurde zu den Jagddiners geladen . Der

Eissport führte sie mehrmals auf dem Haff zusammen
und die tiefblauen Augen Evas zeigten dabei zuweilen
einen wärmeren Glanz . - Konnte es Wolf Lossmn da

noch ungewiß erscheinen? Er war sich des Erfolgs be-

tvußt , das verstärkte seine ganze Haltung ,
einstige Schloßstil zeigt massige Kraft und energische

Heute erschien ihn: Eva zerstreut . Sie hörte kaum

auf sein« Worte hin . Bei seinem freundlichen Wes« !

fiel es ihm nicht sofort auf . „ Ich muß bald heim, Herr

Losfum," warf sie plötzlich ein, als sie in zierlichen Bogen

dahinftihren , „ ein entfernter Vetter von den Kürassieren !

hat sich angemeldet , er bleibt bis zum Hausball bei uns .
" !

Ter Hausball ! - Wolf Losfum schaute gespamt

zu den: jungen Mädchen hinüber . - Ter Hausball !

bei diesem Fest mußte sich für ihn alles entscheiden - !

es war das althergebrachte Sitte bei den dortigen Fast
milien .

!

„Sie sprachen niemals von diesem Vetter , gnädige-

Fräulein ! Warum kommt er auch gerade jetzt und kürz!

uns den Eislauf . Der Wind geht schon hoch nach Norden

herum - bald wird das Wasser uns wieder trennen /

sagte er mit leisem Bedauern in der Stimme . „Es waren

so herrliche Stunden , hier an Ihrer Seite - "

Ein rascher Blick von ihr glitt prüfend über sei«

schöne männliche Erscheinung , — ihre Augen leuchtete? !

aus , daun seufzte sie leicht. Sie vernahm in ihren

Innern ein Wort - - Frau Losfum.
Nach einer kurzen Weile verabschiedete sie sich u»ff

reichte ihm die Hand .
i .

„Es geht wirklich nicht länger , Herr Lossun, MM

wird sonst böse .
" Tie beiden Augenpaare versenkten Uff

einen kurzen Moment ineinander , dann zog sie ha!Ä -

ihre Hand zurück , als er diese fest preßte . - „Hoffeiülch
hält das Eis bis zum Hausball , damit Sie nicht dff

- '

weiten Weg ums Hass zu uns machen müssen,"

sie noch freundlich .hinzu — und glitt davon .
'

„ Aus baldiges Wiedersehen, gnädiges Fräulein j
Seine Worte tönten hellklingend über das Eis wie «

Schwanenschrei ihr nach . ...

„ Ans Wiedersehen Herr Lossum," sie hatte U

noch einmal in der Ferne umgewandt und winkte mit ^ i

Pelsnrusf zurück .
Ihre Gestalt wurde immer kleiner , bald mußte - >

am User angekommen sein . — °

„.Jochus !" rief er den alten Kutscher. !

„ Herr Losfum !" ^
Tie Rappen trabten tänzelnd heran . Ihre

schlagenen Hufe ritzten das Eis . Jochus half -eM )

Herrn den Pelz -an .
„Jochus , wir wollen nach Hause !" - -
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LÄl« fiefchräulc werden, in denen ein wirAiches Bedürf
« , vermuten ist, und deshalb mir den Beamten mit

tzMjt mehr als 2000 M iünhsgchnlt oder Unterstützung
^ den Witwen mit nicht mehr als 1000 M Pension

Unterstützung zukommen .
Keine Rückwirkung .

Lirr letzter .Stelle erwähnt die Begründung den seitens
- er Beamten wiederholt geltend gemachten Wunsch nach
Er Rückwirkung der Aufbesserung auf einen frühe¬
re» Zeitpunkt als den l . April 1911 und gibt zu, daß die-
kr Wunsch au sich nicht unberechtigt wäre , zumal Würt¬
temberg später als die meisten größeren deutschen Staaten
M der notwendigen Erhöhung seiner Beamtengehalte schrei¬
bt und in Preußen und im Reich ähnliche Maßnahmen ge-

Ewffeu worden sind . Indessen verbietet die Fi -

pa » Klage die Erfüllung dieses Wunsches , zumal eine
MMirkung auch nur auf ein halbes Jahr einen Aufwand
M mehr als 6 1/2 Mill . M verursachen würde . Ti -.' In¬
anspruchnahme von Resturitteln für diesen Zweck kann nicht

Frage kommen, da, wie in dem Begleitvortrag des Fi -
Mizministers zürn Haupkfinanzetat des Näherer ! darge-

srgi ist, an Restmitteln nur der Betrag von 790968 M
Perfügbar ist, der indes zur Deckung nicht länger zurück -
stellbarer staatlicher Bedürfnisse , insbesondere Baubedürf -
yikst, znrüMehalten werden nruß.

! tztzliugen, 16 . Jan . Am Sonntag den 22 . Januar
ßMt hier der 6 . Württembergische Malertag
Mt , auf dem das Mitglied der Ersten Kanrmer Maler -
Meister Schindler über das Thema : „Wie >oeit ist die Re¬
gelung des staatlichen und kommunalen Submissionswesens
kttgeschritten?" rmd der Reichstagsabgeordnete Maler -
Meister Irl -München über das Thema : „ Reichsversicher -
«ingsorduung

" sprechen werden .
!

- -

Nah und Fern .
> 2 » Zuffen ha n s e n ereignete sich in der staatlichen
Kpftrränkungsanstalt ein schwerer Unglücksfall . Ter 36

Me Wilh . Ziegler aus Weißach wurde beim Ar -
büien an der Schwellenbohrmaschine von dem Bohrer zu
Doden geschleudert und siel dabei so unglücklich auf eine
CÜMllenkante, daß der Tod ani der Stelle eintrat .

Gerichtssaal .
'Stuttgart, 12 . Jan . (Strafkammer) . Trauer-

ĥuüdieb. Eine neue Spezialität von Dieben hat sich
km letzten Jahr hier ausgebildct . Es kam wiederholt vor ,
haß in Trauerhäuser während der Beerdigung des Ver¬
storbenen eingebrochen wurde . Ta sich die Fälle mehr¬
te» , erließ das Stadtpolizeiamt eine Warnung und noch
besonders durch Schutzleute ermahnen , daß die Wohnung
Mährend der Beerdigung bewacht werde . Am 30 . No¬
vember wurde ein solcher Tieb in einer Wohnung in der
Alberburgstraße einige Zeit nach Abgang des Trauer -
fjllgs angetroffen . Er war während der kurzen Abwe -
stnheit des Dienstmädchens in die Wohnung eingedrungen .
Tas Dienstmädchen , das die Glastüre offen stehen sah,
benachrichtigte Hausbewohner , die dem Eindringling eine
Tracht Prügel verabfolgten und ihn dann der Polizei
Vergaben. Der Dieb , in dessen Besitz vier Dietriche ge¬
sunden wurden , entpuppte sich als der verheiratete Me¬
chaniker Ernst Keller von Cannstatt . Wegen dieses Dieb¬
stahls stand Keller heute vor der Strafkammer . Er ist
Kn Deutschland wegen Diebstahls noch nie bestraft wor¬
den. Die Strafkammer hielt trotzdem mildernde Um¬
stände nicht am Platze und erkannte gegen ihn auf 1
Jahr Zuchthaus . Außerdem wurden ihm die bürgerlichen
Ehrenrechte aus die Tauer von drei Jahren aberkannt .

Berlin , 17 . . Jan . Die 2 . Strafkammer des Landge¬
richts Berlin I verurteilte heute den Redakteur des „ Ulk",

Engel , wegen Beleidigung der Mitglieder der Bon¬

ner Strafkammer , begangen in -m Artikel und in einem
Bild betreffend die Verhandle . gegen die Bonner Bo¬
russen, zu 300 M Geldstrafe , eventuell für je 15 M einvn
Tag Gefängnis . Der Mitangeklagte Drucker Lewin wurde
freigesprochen .

Luftschiffahrt
Zur Auffindung des Ballons Hildebraud

wird aus Wildenbruch gemeldet: Die Arbeiten zur Bergung
des Ballons „Hildeboandt " , die Dienstag vormittag begann ,
wurden durch das noch immer dünne Eis sehr erschwert. Um
2 Uhr früh ist die Leiche des Rechtsanwalts Dr . Kohrs an
Land gebracht worden . Die Leiche des Prokuristen Keidel ist
bei tzen Bergungsversuchen aus dem Bajloukorb ins Wasser ge¬
sunken. Die Gondel des Ballons ist geborgen . Die Uhr des
Rechtsanwalts Dr . Kohrs ist um halb 8 Uhr stehen geblieben .
Darnach haben die Insassen schon nach zweistündiger Fahrt
einen Landnngsversnch unternommen . — Eine spätere Meldung
besagt : Bei der fortgesetzten Suche nach der Leiche des Pro¬
kuristen Keidel Irnirde festgestellt , daß die Vermutung, die Leiche
sei bei der Bergung ins Wasser geglitten, auf einem Irrtum
beruht . Der ins Wasser gefallene Gegenstand war eine Woll¬
decke, die jetzt aus dein See gefischt wurde . Mau neigt zu
der Annahme, daß Keidel schon während der Fahrt aus der
Gondel gestürzt ist . Die Leiche des Rechtsanwalts Kohrs
wird nach Berlin übergeführt .

Vermischtes.
Die „treulosen" Ehegatte» .

Aus München wird deni „ Tägl . Korr .
" eine hüb¬

sche Faschingsgeschichte erzählt :
Kaum hat sich die bunte Schellenkappe des allzeit

zu Schelmenstreichen geneigten Prinzen Carneval in Jsar -
athen gezeigt , so erzählt man sich schon eine seiner hüb¬
schesten Narrenpossen . Am Tage nach „ Heiligdreikönig "

nahm Graf D . . . , der mit seiner jungen Frau die Bel -
Etage einer der schönsten Häuser der Briennerstraße be¬
wohnt , zärtlichen Abschied von der Gattin , um in den
Klub zu gehen . Daraufhin ließ sich Frau Gräfin von
der Zofe entkleiden , begab sich aber nicht zu Bett , sondern
schlüpfte in einen „Tvmino von violetter Seide " und ging
— auf den Ball pars . Ob sie die Absicht hinführte ,
einmal ein kleines Abenteuer zu erleben , mußte sie nicht ;
jedenfalls Mißte sie zehn Minuten , nachdem sie den Saal
betreten , daß sie lediglich : zu dem Zweck gekommen sei,
um ihren auf Abwegen befindlichen Gatten zu kontrol¬
lieren . Denn — unter den schwarzbesrackten Vertretern
des starken Geschlechtes , die sich besonders am Eingänge
des Ballsaales aufhielten , befand sich — 0 Schreck ! ihr
Herr Gemahl , den sie doch im Club wähnte . Ihr Ent¬
rüstung kannte ebenso wenig Grenzen wie ihre Wut . Ur¬
sprünglich wollte sie auf ihn zustürzen und ihm eine Szene
machen . Allein sie wußte , was sie ihrer Stellung als
Dame der Gesellschaft schuldig war ; es gab ja auch noch
feinere Mittel , um das Rachegelüste einer „betrogenen "

Frau zu befriedigen . Sie drängte sich an ihren Gemahl
heran und suchte , mit den Reizen holder Weiblichkeit auf
ihn zu wirken . Ihre Bemühungen waren auch insofern
von Erfolg gekrönt , als der Cavalier sich herbeiließ , für
ein tßte -ü-tßtö im lauschigen Wintergarten ein Sektsou¬
per zu bestellen . Durch nichts war sie jedoch zu bewegen ,
ihre Maske abzunehmen , obwohl ihr diese beim Trinken
ziemlich lästig war . Mit Vergnügen und Entrüstung zu¬
gleich konstatierte sie , wie die Neugierde den Grafen mehr
und inehr Feuer sangen ließ,. Erst als der Graf sie ein¬
geladen hatte , mit ihr im Automobil in ein benachbartes
Hotel zu fahren , gab sie seinem Drängen nach und nahm
im Auto die Maske ab . Ter Schreck des armen Sün¬
ders war natürlich nicht gering ; allein während sic in
den höchsten Tönen schalt und schirnpfte , gewann ihr
Gemahl allmählich seine Ruhe wieder und begann seine
bescheidenen Zweifel auszusprechen , daß bloß die Besorg¬
nis um ihre gefährdete Gattenehre sie in den Saal ge¬
führt , und schließlich siegte der Humor der Situation .
— Tie ganze Geschichte wäre aber ein Geheimnis der

Lesen
Herr

Zöge» j
sieM
uns.

"

van»!
1l '
m -
l Fa°

ästiges
kW

wrde«
inen,

"

wäre»

: sei«
chteie?
ihre»

ch W

Ma>»
en ß

lB
fentlii
cht de>'
' sG

Mi »
'

vie ei

tte st
nit ^

seine

,Zäh , Herr ! Tat möten wi nu woll ! Wenn dat
W Frölen keeen Tid mehr för uns hädd "

, ,Tas geht dich nichts an , Jochus !"

„Jäh woll , Herr Lossum !"

Ein Zungenschlag - in rascher Gangart , das Hand-
ibiKd begann zu galoppieren , flog der -Schlitten zur Ost-
Me des Haffs . — — — — '- -

Eine Zeitlang hielt sich der Wind noch nördlich , aber
schon begannen sich die Schlepper zu rüsten , um die Fahrt -
kwinc »ach dem Meer neu auszubrechen . Tic Einladung'
MN Hausball war bei Wolf Lossum eingetroffen . Für
Khn war es das Stichwort — nun ist es Zeit zur Er -
Käning . Das Blut stieg ihm heiß zu den Schläfen hinauf ,^ würde er Eva , diese schöne Aristokratin , bald sein
Kennen ? Stolz war sie wohl , aber nicht verzärtelt , ein
kerniges Mädchen vom Haff , die Wind und Wetter nicht
Meru?, ihr Herz toürde an dem seinen bald erwärmen .
Ao dachte Wolf Lossum in seinem Innern .

Ter Tag des Hausballes kani heran . Am Morgen
er über den Hw nach keinem Kutscher.
„ Jochus ?"

> „Gnä Herr !"
.Wird das Eis noch halten am Abend ?"
,Jäh ! Ick kämet nich scggen ! Dat kömmt nv de

Wind an !"

„ Jochus , das weiß ich allein . Ich meine , ob der !
'Nud stehen bleiben wird .

"
„Jäh uns Windfahn is rnrosten , de dreiht fick«ran swack .

"

„Jochus , du weißt auch gar nichts .
"

lieber das breite Gesicht des alten Kutschers flog ein
kosts Grinsen .

. „Jäh , Herr Lossum ! Wie dat so is ! Da fahren
Kelter um dat Haff herüm .

"
„Sechs Meilen ist eine sehr anstrengende Tour für

pn Rappen , Jochus , und wir wissen nicht, ob die Fähre
Haffeingang wieder geht .

"
„Tenn möten wi wedder över dat .Is — "
- .Es muß uns halten , Jochus !"
„Jäh woll — Herr Lossum ! Gegen Klock five spannn denn man an/ '

rd pünktlich um fünf Uhr hielt der Schlitten vor dem
.ü^ ^ ^ause. Wolf hatte sich in elegante Balltoilette ge-

zog seinen Pelz an und ließ sich in den Pelzfuh

sack einpacken. Die eine Rappstute wurde unruhig und
wieherte laut . s

„ Jochus , bedeutet das >oas ?"

„ Jäh , Herr Lossum ! Wi scggen -, denn giwt et eenen
nigen Friger (einen neuen Freiert ! " Der alte Kutscher
lachte behäbig .

In einer Viertelstunde waren sie auf der glatten
Schneebahn schon bis zur Uebcrfahrtsstelle am Haff ge¬
kommen . Tie Rappen schienen aufgeregt zu sein und
schnoben heftig gegen die Luft an .

„Jochus , geh mal vor aufs Eis und hör hinaus .
"

Ter Kutscher stapfte vorwärts und kam erst nach ei¬
niger Zeit zurück .

„ Fäh , Herr Lossum , de Wind kümmt dwars heräwer
ut Nordwest !"

„.Nicht möglich , Jochus , er stand mittags noch nörd¬
lich . Ich kann mit den Ballstiefeln nicht heraus und
mich selbst überzeugen . Gleichviel , - wir müssen Dr¬
über ! Bei diesem Hausball darf ich nicht fehlen .

" Wolf
Lossums Stimme klang scharf in den Wind hinein .

Als der Kutscher auf der Pritsche saß, sprangen , die
Rappen in die Sielen . Kaum waren sie auf dem Eise ,
als sie unruhig an die straff gehaltenen Zügel gingen .
Aus starken ! Trab fielen sie in Galopp ; der Schlitten
flog über die glatte Fläche . . - Aus Nordwest brauste ein
heftiger Wind heran . Nach wenigen Minuten krachte es
auf dein Haff wie Kanonenschüsse . Das Wasser aus dem
Meer drang herein und begann das Eis zu heben und
zu spalten .

Wolf Lossum durchrieselte cs bei allem Akute eiskalt .
„ Jochus , rvenn wir nur erst die Fahrtrinne hinter

uns haben ! Das ist das gefährlichste Stück . Trüben hält
das Eis noch .

" -
„ Jäh , Herr ! Ick lvürd umdreihn !"

„ Ich muß aber heute drüben sein ! Alles steht am
dem Spiel für mich, wenn ich fehle !"

„ Wenn ' t äwcr nich geiht !" brummte der Alte , richtete
sich auf den Schlittenkufen empor und stierte bei dem
Halblicht der Abenddämmerung nach vorn am die Fahrt¬
rinne .

Ein Krachen wie aus tausend Feuerschlünden fuhr
durch die Luft , wie Kleingewehrfeuer knatterte cs nach .
Wild bäumten sich die Rappen auf und blieben mit einem
Ruck zitternd stehen , schon rieselte Waffer «m dem um¬
gebenden Eise .

beiden treulosen Ehegatten geblieben , hätte Frau Gräfin
mcht eine sehr intime Freundin . Und so gehört auch
dieser Faschingsscherz zu jener besonderen Art von Ge¬
heimnissen , die man unter dem Siegel der Verschwiegen¬
heit so lange weiter erzählt , bis die ganze Stadt siekennt.

Nachspiel zu einer Ossizierstragödie.
- An eine Ossizierstragödie erinnert ein Fall , über den

aus Berlin berichtet wird . Tort hat sich die 44 Jahre alte
frühere Wirtschafterin Marie Gleditsch in der Hussiten-
straße vergiftet . Tiefe war die Tochter eines Eisenbahn¬
beamten in Posen , hatte dort mit dem damaligen Ritt
meister Reisch

'
seit dem Jahre 1888 ein Liebesverhältnis ,und überwarf sich deshalb mit ihrer Familie . Bei seiner

Uebersiedelung nach Berlin nahm Reisch, der unterdessen
Major geworden war , im Jahre 1901 seine Geliebte mit .
Tiefe führte ihm auch hier noch 1 (4 Jahre die Wirtschaft .
Major Reisch entließ sie dann , weil er seine Mutter zu sich
nahm . Marie Gleditsch kehrte zunächst nach Posen zu
ihrer Familie zurück . Nach einem neuen Zerwürfnis kam
sie ein halbes Jahr später wieder nach Berlin und wohnte
hier an verschiedenen Stellen . Als Major Reisch in einem
Fräulein K . eine Hausdame zu sich nahm , wurde seine
frühere Wirtschafterin so eifersüchtig , daß sie eines Tages
zu Revolver und Messer griff . Am 22 . Mai 1903 erwartete
sie den Major im Hause, als er von einem Ausgange zu¬
rückkehrte . Auf der Treppe feuerte sie zwei Revolver -
schüffe auf ihn ab, die aber fehlgingen . Tann zog sie ein
spitzes Messer, das sie zuweilen in der Küche verwendet und
besonders mitgebracht hatte, und stieß es ihm in die Brust ,
sodaß er zusammenbrach und bald verschied. Nach der Tat
ging Marie Gleditsch, die unbemerkt entkommen ivar, das
in Zeitungspapier eingewickelte Messer und den Revolver
im Pompadour , ruhig durch den Tiergarten nach der
Chausseestraße zu ihrer letzten Wirtin , erzählte dieser, daß
sie sich mit dem Major gründlich ausgesprochen habe und
begab sich dann nach ihrer Wohnung . Hier wurde sie
von Kriminalbeamten , die das Haus schon besetzt hatten, ,
festgenommen . Ten Pompadour mit dem Revolver und
dem Messer hatte sie in der Chausseestraße zurückgelassen.
Marie Gleditsch bestritt die Absicht, den Major , der ihr
mit erhobenem Stock cntgegengetreten war , zu töten , und
behauptete , daß sie ihm nur habe einen Denkzettel geben
wollen . Das Gericht verurteilte sie unter Annahme mil¬
dernder Umstände zu fünfeinhalb Jahren Gefängnis . Nach¬
dem sie diese vor eineinhalb Jahren verbüßt halte , er¬
nährte sie sich zunächst durch Schneiderarbeiten . Tann
führte sie wieder einem Kaufmann B . , der ihr Vorleben
nicht kannte, die Wirtschaft . Eines Tages geriet B . in
einer Gastwirtschaft mit einem Bekannten in Streit . Tie¬
fer warf ihm vor, daß er mit seiner Wirtschafterin
ein Liebesverhältnis unterhalte . B . verklagte darauf sei¬
nen Bekannten wegen verleumderischer Beleidigung . Marie
Gleditsch gab jetzt ihre Stellung auf und wohnte seitdem
für sich allein in der Oranienstraße . Von dort zog sie vor
vier Wochen zu einer Stellenvermittlerin in der Brüder¬
straße . Ihre Lage war so schlecht , daß sie dort Miete
und Kostgeld schuldig bleiben mußte . Noch nrehr bedrückte¬
ste aber die Aussicht , in dem Beleidigungsprozeß als Zeugin
erscheinen zu müssen . Nachdem sie einen Termin ohne
Entschuldigung ausgeblieben war , beschloß das Gericht , sie
zur nächsten Verhandlung zwangsweise vorführen zu las¬
sen. Am 28 . vorigen Monats ging sie von der Brüder¬
straße weg und kam nicht wieder . Am nächsten Morgen er¬
hielt ihre Wirtin eine in Berlin aufgegebene Postkarte ,
auf der sie ihr mitteilte , daß sie auf einige Tage nach Ebers -
Walde fahre . Tie Wirtin möge sich nicht ängstigen , sobald
sie zurückkehre , werde sic ihre Schulden bezahlen . Tie
Lebensmüde fuhr aber nicht nach Eberswalde , sondern be¬
gab sich nach einem Hospiz in der Hussitenstraße . Dort
nahm sie am Neujahrsmorgen Sublimat und ist jetzt den
Wirkungen des Giftes erlegen .

Jochus griff über seines Herrn Schulter fest in die
Zügel .

„Taurügg , Herr Lossum ! Taurügg . et geiht ums
Lewen ! Ut de Fahrrinn kümmt Water !" -

Tie Rappen flogen herum und im wilden Laufe
dem Ostuser zu . - Woll Lossum wußte es genau , der
alte Jochus hatte recht ; es ging ums Leben . - Das
Meerwasser strömte gewaltig ins Haff hinein . Hutter
ihnen , rechts und links barst mit -dümpsen Lauten ' die Eis¬
decke , auf manchen Stellen spülte schon dunkle Flut um
den Schlitten . Die schäumenden Pferde rasten angstge -
trieben dahin , sie brauchten keinen Lenker, keinen Zu¬
ruf mehr . Ihr Instinkt sprach lauter denn Mewchen -
dresfur . —

Große Schollen lösten sich voneinander , klaffende Eis¬
spalten entstanden , immer mehr Wasser drang aus ihnen
hervor . Das Handpferd , die Rappstute stürzte , sprang
tviedcr auf , weiter ging die Todcsfahrt . —

„ Allmächtiger , nur noch wenige Minuten , dann sind
wir am Ufer, " stöhnte Wolf Lossum entsetzt auf .

Tic Pferde ließen in dem langen Galopp nach , das
Wasser tvurde höher, es reichte ihnen bis an den Leib
und kam in den Schlitten hinein . —

Wolf Lossum wollte heraus , um in Sprüngen noch
das Ufer zu erreichen . Ta jubelte cs hinter ihm auf :

„ Sitten bliwen , Herr ! Nu hewwen wi Land !"

Langsam zogen die Pferde den Schlitten ans Ufer ,
hinter ihnen jagte heulend der Nordwcst heran , die Wel¬
len warfen die Eisschollen mit dumpfem Getöse an den
Strand . -

Entronnen . — — —
„ Fahr sacht , Jochus , meine armen Rappen ! Das

Handpferd kann kaum noch weiter .
" —

„Jäh , Herr Lossum . Se hewwen mihr as ehr Schul
ligkeet dahn .

" -
Am nächsten Tage erhielt Woll Lossum die Depesche

eines Freundes :
„Gestern abend Eva von den Eltern zur Verlobung

nnt Vetter von Kürassieren gedrängt . Warum kamst du
nicht zum Hausball ?" —

Er stützte das Haupt einen Augenblick schwer sinnend
aus die tzwnd, dann schrieb er auf ein vor ihm liegendes
TepescheNfornrular die einfachen Worte :

„ Weil das Eis anfbrach !" - - —



Wildbad , 18 . Januar . In der Spruchliste der Ge¬
schworenen des Landgerichts Tübingen für das 1 . Quartal
befinden sich aus dem Amtbezirk Neuenbürg die Herren :
Karl Güthler sen ., Flaschnermeister in Wildbad , Karl
Seufer , Kaufmann in Birkenseld, Philipp Schlecht ,
Gemeindepfleger in Neuweiler.

Höfen a. E . Das Schultheißenamt veranstaltet am
Mittwoch , den 25 . ds . Js . , vormittags 11 Uhr, auf dem
Rathaus einen Nadelholz - Stammholz -, Stangen- und Beig-
Holz -Verkauf

ArnMche IrerndenLMe
Verzeichnis der am 1 Januar 1911

angemeldeten Fremde« :
In den Gafthöfe « :

Hotel Kühler Brunne ».
Müller, Hr , Hans, Kaufmann
Stadelmann, Hr . Karl , Photograph
Flügel, Hr . Will) . , Kaufmann
Koch, Hr . L .^ Privat-Jng . mit Frau Gem.
Beck, Hr . W.
Mehl, Hr . Fritz

'.Gasth zur Eisenbahn.
Stern , Hr . Otto, Kaufmann
Hermann , Hr . Gustav
Kondold, Hr . Fritz, Techn . Beamter
Zürndorfer, Hr . Max
Zürndorfer, Hr . R.

Gasth. zur alte« Linde .
Herold . Hr. Paul. Kfm .
Rau , Hr . Max, Chemiker
Treyler, Hr . F. H ., Kfm .
Hohm, Hr . Karl, Kfm .

Hotel Maisch.
Klein, Hr . Kfm .
Kraut, Hr . Fabrikant
Müller, Hr . Kfm .
Schäfer , Hr . Otto, Kfm .
Schwarz, Hr . Kfm .
Zwingert , Hr . G . mit Frau Gem .
Ahner, Hr . Karl, Dr . phil.
Utz , Hr . Martin , Kfm .

Eiche. Hr . Kfm
Hotel zum gold . Roß.

Stuttgart
Leonberg

Straßburg
Stuttgart
Heilbronn

Philippsburg

Heilbronn
Bückingen
Heilbronn
Rexingen
Rexingen

Achern
Eßlingen
Rottweil

Leipzig

Stuttgart
Pforzheim
Heilbronn

Mainz
Stuttgart

Mülhausen i . Elf.
Pfalzgrafenweiler

Dettingen

Reutlingen

Grimm . Hr . B. Bühl
Marquard. Hr . Ernst Stuttgart
Rosenthal, Hr . Ludwig Heilbronn
Stöß , Hr . Julius Stuttgart
Metzger, Hr . Paul Stuttgart
Nollstadt, Hr . A ., Kfm . Straßburg
Kahn . Hr . Leopold Stuttgart
Trapp. Hr . Franz Jos . , Privatier Stuttgart
Kräzsch, Hr. Worms
Reuß, Frau L . , Privatiere Cannstatt
Brudermüller , Hr . Kfm . Stuttgart
Schenk , Hr . Will) ., Privatier Maulbronn
Herrmann , Hr . A . Steinbach
Kleiner, Hr . Eugen Heilbronn
Marquard, Hr . Dr. Schriftsteller Stuttgart
Bührlen, Hr. Eßlingen
Clausen, Hr. Stuttgart

Hotel Schmid zum gold. Ochsen.
Schmid, Hr . Ludwig Ludwigsburg

Sommerberghotel.
Faaß, Hr . Kfm. Pforzheim
Ärmbruster, Hr . Fabrikant mit Frau Gem . „
Wienenberger, Hr . Fabrikant mit Frau Gem. „
Essig , Hr . Fabrikant mit Frau Gem „
Bauer, Hr . Kfm . ,,
von Dorpp, Hr . Kfm . ,,
Funk, Hr . Kfm. „
Seibold , Hr . Kfm . ..
Käsemacher , Hr . Dr. mit Frau Gem . „
Weiß , Hr . Fabrikant mit Frau Gem . „
Lutz, Hr . Fabrikant mit Frau Gem . „
Beer, Hr . Fabrikant mit Frau Gem . 3 Kinder u. Frl. „
Emmrich, Hr . Fabrikant mit Frau Gem . Stuttgart
Levinger, Hr . Fabrikant mit Frau Gem . 2 Kinder u . Frl.

Pforzheim
Reigner , Frl. Stuttgart
Reigner , Hr . „
Kurtz , Hr . Werkmeister Heilbronn
Helm, Hr . Kfm . mit Frau Gem . Hamburg
Schütt , Hr. Kfm . Pforzheim
Schrey , Hr . I . , Kfm . „
Wildermuth , Hr . mit Frau Gem. und Söhnen und Frl. T.

Stuttgart
Seih, Hr . mit Frau Gem ., Kind und Bed. Pforzheim

Hauser, Hr . Kfm .
Helbing . Hr . Bankdirektor mit Frau Gem.
Kiese, Hr . Bankier mit Frau Gem . und Frl.
Schubert , Hr . Oberingenieur
Engelmann , Hr . Rechtsanwalt
Sattler, Hr . Asfesfor
Krauth , Hr . Fabrikant
Menz, Hr . Kaufmann
Saur, Hr . Kaufmann
Führich, Hr . Kaufmann
Albert , Hr . Dr.
Rieth , Hr. Fabrikant
Huß , Hr . mit Frau Gem.
Dollinger , Hr . Dr.
Feyerabend, Hr. mit Frau Gem.
Gerstner , Hr. Ingenieur
Carl , Hr . Ingenieur
Ziegler , Hr . Dr.
Ziegler , Hr . Fabrikant mit Frl. T .
Müller, Hr . mit Frau Gem.
Lang , Hr. Fabrikant
von Störer , Hr. E .
Gütz . Hr . Dr.

Gasth . z«r Tonne .
Schmid, Hr . K -, Kfm .
Schrafft , Hr . R . mit Frau Gem.
Schober, Hr . Fr., Kfm .
Müller , Hr. Kfm .
Beck, Frl. Klara
Schlaich, Hr . I .
Crunauer, Hr . A.
Engelhardt , Hr . Eugen
Blumhardt , Hr Bäckermstr.
Graser , Hr . L ., Möbelfabrikant
Krug, Hr. A .
Schlesinger, Hr. E . , Kfm.
Krüger, Hr . Kfm .

Restauration Toussaint.
Müller , Hr. Max, Kfm .
Junginger, Frl. Pauline

Stuttgart
T.

Pforzheim
»

Freiburg
Pforzheim
Stuttgart
Pforzheim
Heilbronn
Stuttgart
Heilbronn >

Mannheim
„

Heidelberg
Pforzheim
Stuttgart
Pforzheim
Stuttgart

Heilbronn
Zuffenhausen

Pforzheim

Stuttgart

Urach
Achern

Pforzheim

Stuttgart
I,

Zahl der Fremden 136 .

Druck und Verlag der Beruh . Hofmam,scheu Buchdruckerei in
Wildbad . Verantwortlich : i . V . : Paul Kühler daselbst. f

WUdbad.
IrerwrMge

Auf Antrag der Erben der Thomas Bär, Taglöhners Eheleute
hier werden am nächsten

Montag , den 23 . Januar 1911 ,
vormittags II Uhr ,

auf der Notariatskanzlei die Grundstücke
Gebäude Nr. 8 15 in den Spießgärten
Parz . Nr. 615 — 28 s, 48 gm, Acker und Heuscheuer in den
Silberäckern,

wiederholt öffentlich versteigert.
Wildbad , 18 . Januar 1911.

Gerichtsuotar: Oberdörfer .
Wildbad.

- VerstviKsrunK .
Im Wege der Zwangsvollstreckung werden am

Ireitag . ^ en 20 . d Wts . ,
von nachmittags V' 2 Hchr ab ,

im Hause des Wilhelm Fnchslocher hier
verschied. Wasserleitungsröhren, versch . Teile zur Wasser¬
leitung, S Gußstück mit Aassonsstückeu und Bögen ,
Messinghahneu, Rohrschellen , ^-Stücke, Bogen , 8 Tafeln
Schwarzblech . 4 Tafeln verz . Eisenblech , 1 Tafel Zink¬
blech , I Kaminhut , I Klosett , 1 Partie Schlösser und
Schrauben, Oseurohrböge«, 8 St . Ortgaugblech , I Dach¬
rinne, 2 Bund Drahtgeflecht , 1 Brückenwage , Kehr¬
schaufel«, Küchenlampen , Pnddingformeu, Tortenplatten,
Reibeisen, Leuchter, SV St . Glühkörper, Maschiueu-
uadeln und - Riemen, 1 Gasherd mit eisernem Tischchen,
1 Schleifstein mit Gestell , 12 10 Zigarren. Kakao, Thee,
Stearinkerze«, Stärke, Seife , Seisenpnlver, sowie ver¬
schiedene Gegenstände

öffentlich gegen sofortigeBarzahlung versteigert, wozu Kaufs¬
liebhaber einladet

HvriektsvollLltztlvr L 0 t 1

krisvk vLutrvKvilä :
Schellfische Kabeljau

Tur « -^Velei « Milößaö .
SLMLtaß , äen 21 iLNuar 1911 , adsnüs 8 Mir

im Hotel Graf Eberhard

WersdrnnrLung
Anschließend daran !

Singstunde .
Zahlreiches Erscheinen erwartet der Vorstand.

direkt am Kurplatz gelegen , ist bis 1 . April zu vermiete «
llsupl8lrL88e 99.

Stadtgemeiude Wildbad.
'UrennHoLz -

unö Sungen -
Berkauf.

am Samstag , den 21 . Januar
IS11 , vormittags 10 Uhr, auf dem
Rathaus in Wildbad aus Stadtwald
l Meistern, Abt . b Großer Rank

41 Rm . forchene Prügel II Kl.
57 Rm . forchene Reisprügel,

Stadlwald I Meistern Abt . 2 b,
Laiesteig ,

3 Rm. eichene Prügel II Kl.
33 Rm . forchene Prügel ll Kl.
30 Rm . Reisvrügel

Stadtwald III Sommerberg Abt. 10
<>. . Waldbütte

20 Rm . buchene Prügel II Kl.
114 Rm . tannene Roller 1 Kl.
197 Rm . tannene Prügel ll Kl.
115 Rm . Nadelholzreisprügel ,

Stadtwald III Sommerberg , Abt . 10
o Waldtzütte

127 Stück Baustanaen I — Ul Kl .
64 Stück Hagstangen ll—HI Kl
75 Stück Hopfenstangen I—IV Kl .
Wildbad , den 13 . Januar 1911 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Echte
Zieler Bücklinge

sind stets frisch zu haben bei
I . Honold,

Telefon 45 . Kgl. Hofl.
König-Karlstr . 81 .

Freunden und Bekannten machen wir
die traurige Mitteilung , daß unser lieber
Vater, Großvater und Schwiegervater

M . L1a » 88
Schneidermeister,

im Alter von 75 Jahren , nach kurzem Kranksein heute
Nacht '/' 12 Uhr sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

die tieftrauerude Tochter :
kLUliUS TrULM Aeb . iciaulä .

Wildbad , den 19 . Januar 1911.
Beerdigung am Samstag Nachmittag 2 Uhr.

Militär - ^Verein "Mlößa -
Königin KHavkolte

- —-

SvnoraL -VorsLwwIiillß
am

80nu1»A, äen 22. .Illiuillr 1910 , uaekw . 2 lldr,
im Hotel Schmid zum golduen Ochsen.

Unserem lieben , holden, blonden,
heiratslustigen . . . .

» IHIH « s
i seinem heutigen Wiegenfeste ein
n Eiberg anfandes , durch die König-
!ar!straße fahrendes und in der

Herrengaffe verknallendes
»reifach - donnerndes Hock ! ! !

Gelt, Karle ! doa spannscht ; de« kost
- i ' ck rnii sltkS Nkis !

Eine große Auswahl in
prima

81ruwpk-
Isollo

findet man bei Robert Treiber .

klulo DxistoilL
bietet sich solidem Manne , eventll.
auch Pensionär oder Halbinf . , durch
Uebernahme einer kleinen Filiale
hochrentabler, gutgehend. Konsum -
Artikel für hiesigen Bezirk ; kein
Laden nötig, egal ob in Stadt oder
Dorf wohnhaft ; 4—SV« Mk .
erforderlich. Offerten unter „V.
W . S " an die Expedition ds . Bl.

Tages - Ordnung :
1 . Rechenschaftsbericht vom Jahre 1910 .
2 . Wahl des Vorstands , Kassiers, Schriftführers und der

schußmitglieder .
3 . Aenderung von ß 11 der Vereinssatzungen.
4. Verschiedenes .

Der Borstaut

Große leistungsfähige Lebens-
Unfall- und Haftpflicht -Vers.

: Aktien -Gesellschaft :
sucht für Wildbad tücht .

Vertreter
Offerten mit Referenzen sind unter
No . S . G . S8SS an Rudolf
Mosse - Stuttgart einzureichen.

20°
auf sämtliche

-« L
0

WM -MWkl ZnH
mit Auslckluk der Vlüick- «nd ^ !mit Ausschluß der Plüsch
Tamrnt -Paletots .

Königs . Hoflieferant,
König- Karl- Straße 187 .

bleckten
»LsseaZe uxl trocken« Lckuppen6ecdtt

«kroplr . Lkrem», »Uer

offene
LeiosckSJen , 8e1nxeBckvSre, ^ 6erbeüie,b^
finxer , alre ott sekr karinLeior.

koMver disker ver^ -
xedellt r » ver ^en . macke noed «inen Vers*»

mit cier o« tens devL ^ tev
k l̂ino Tslbs

>reivonsckL <U. 8estanstetl . vose ^ .l, !5u .2,S.

fLIsckunxen veise man rurüelc.
* Kaden m 6en Xpotkeken . MM

kaum gebraucht , hat wegen Entbehr «
lichkeit zur Hälfte der
kosten abzugeben

UH . Wosch '
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